
or kurzem las ich in
einem Buch über
Konflikte einen schö-
nen Gedanken von

einem unbekannten Verfasser:
Friede bedeutet nicht, ohne
Konflikte zu leben. Friede be-
deutet die Fähigkeit, mit Kon-
flikten umgehen zu können.
Diese Einstellung empfinde ich
als sehr erleichternd und tröst-
lich. Ich glaube kaum einem
von uns gelingt es,
ohne Konflikte zu
leben. Selbst wenn
wir uns in die so oft
zitierte einsame
Höhle, oder an ei-
nen anderen stillen
Ort zurückziehen
würden, wären wir
sicher nicht lange
konfliktfrei. Ganz
schnell erlebten wir dann, dass
uns auch dort Kämpfe begeg-
nen können, ohne ein Ge-
genüber im Außen zu haben.
Somit könnten wir zu der An-
nahme gelangen, dass an den
alltäglichen Konflikten gar nicht
der andere Schuld ist. Eine
sehr interessante Vorstellung,
die unser normales Denken
vielleicht etwas ins Stolpern
bringt. Das macht aber nichts,
denn dadurch werden wir un-
willkürlich wacher für andere
Gedanken.
Konflikte haben wir immer
dann, wenn mindestens ein Be-
dürfnis eine Zeit lang unerfüllt
bleibt. Und ganz oft steht uns
gerade dann ein Mensch ge-
genüber, ganz nah – Nasenspit-
ze an Nasenspitze. Und logi-
scherweise sind das sehr oft
die Menschen, mit denen wir
uns umgeben, in der Arbeit, in
der Familie, im Freundeskreis.
Ganz klar auch, dass somit al-
les in uns schreit: DU BIST

SCHULD! Wer auch sonst, ist
ja niemand anderes zu sehen!
In diesem Moment sollten wir
aber erkennen, dass es noch
jemanden gibt: Nämlich uns.
Wenn wir nun ein Verständnis
und ein Gespür für unsere Be-
dürfnislage haben, wird die Sa-
che klarer. Wir erkennen dann,
dass der andere, der uns gera-
de an der Nasenspitze klebt,
der auf unseren Füßen steht,

maximal der Aus-
löser fur unse-
re momenta-
ne Gefühlsi-

tuation ist,
was zweifelsohne
natürlich sehr
schmerzlich sein
kann. Er ist den-
noch nicht der

Schuldige, die Ver-
antwortlichkeit liegt in uns

und somit bei uns. Sind unsere
Bedürfnisse genährt, haben wir
angenehme Gefühle – sind un-
sere Bedürfnisse unerfüllt, ha-
ben wir unangenehme Gefühle.

evor wir aber lernen,
wie wir mit Konflikten
sinnvoll umgehen
können, ist es wichtig

nachvollziehen zu können, wie
sie überhaupt entstehen. Wel-
che Zutaten benötigen wir für
unsere alltägliche Konfliktsup-
pe? Gehen wir mal von einem
Rezept für zwei Personen aus.
Als erstes brauchen wir einen
großen Kessel, also eine wech-
selseitige Beziehung, eine Ver-
bindung, eine Art der Ab-
hängigkeit. Man
begegnet sich
beispielsweise
täglich als Nach-
barn, arbeitet im
gleichen Büro, ist
befreundet oder
hat sich verspro-

chen miteinander zu leben.
Dann kommen in den Topf un-
terschiedliche Wertvorstellun-
gen, Interessen oder Ziele, die
sich nicht so ohne weiteres ver-
einbaren lassen. Nächste Zutat:
Beide Köche sehen sich im
Recht.

eder ist sich darüber
ganz sicher, möchte
den anderen darüber
belehren, ihn von

seinem Standpunkt überzeu-
gen. Sehr oft holen sie sich
auch noch Verstärkung aus
dem Umfeld. Beide Seiten sam-
meln Sympathisanten, in der
Meinung, dass deren Anzahl
den Co-Koch doch überzeugen
muss. Und jetzt kommt noch ei-
ne große
Portion an Bewertungen hinzu.
Die Köche können nicht glau-
ben, dass der andere nicht ein-
sehen will, dass er im Unrecht
ist. So stur und uneinsichtig
kann doch keiner sein! Das
muss er doch verstehen, der
will mich doch nur ärgern. Auf
beiden Seiten entstehen nun
unangenehme Gefühle, die
Suppe fängt an zu kochen mit
unterschiedlicher Dauer. Ir-
gendwann ist die Suppe fertig
und keiner der Beteiligten
möchte sie auslöffeln. Konflikte
sind das Salz in der Lebens-
suppe, sie sollten sie uns aber
keinesfalls versalzen.
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Rezept für
eine Konflikt-
suppe

Zunehmender Mond im Stein-
bock: Wenn Sie nicht jedes Wort
auf die Goldwaage legen und
sich nicht provozieren lassen,
wird das ein schöner Tag. Heute
gut: Sie können Ihr Umfeld mit
Selbstbewusstsein und Charme
für sich einnehmen. So setzen
Sie sich auch durch.  Heute
schlecht: Stoßen Sie Ihren Part-
ner nicht brüsk zurück, wenn er
Ihre Nähe sucht, Sie aber lieber
alleine sein wollen.

Mittwoch

Zunehmender Mond im Stein-
bock: Lassen Sie sich heute kei-
nesfalls durch lästige Neben-
sächlichkeiten nervös machen.
Generell sollten Sie cooler wer-
den. Heute gut: Ein perfekter
Tag um nach vorne zu sehen und
Pläne zu schmieden. Vielleicht
wird aus einem Flirt ja die ganz
große Liebe? Heute schlecht:
Vergessen Sie abends den Ge-
danken an Arbeit. Sie verderben
sich sonst Ihren Spaß.

Donnerstag

Zunehmender Mond im Was-
sermann: Egal, wie Sie die
Stimmung heute erleben - Sie
können zu großer innerer Ruhe
gelangen. Heute gut: Kümmern
Sie sich heute vor allem um die
Erledigung von Routinearbeiten.
Die gehen Ihnen jetzt gut und
schnell von der Hand.  Heute
schlecht: Sie strotzen nur so vor
Leidenschaft und Erotik. Leben
Sie Ihre Bedürfnisse nicht gegen
den Willen Ihres Partners aus.

Freitag

Zunehmender Mond im Was-
sermann: Am späten Abend ist
Ihre Wirkung auf andere enorm.
Ihr unerschütterlicher Wille be-
eindruckt. Heute gut: Wenn Sie
vormittags noch etwas Wichtiges
zu erledigen haben, dann kön-
nen Sie sich freuen: Es klappt!
Heute schlecht: Selber zu ko-
chen ist für Sie heute nicht gün-
stig. Gehen Sie aus. Lassen Sie
sich außerdem von absolut  nie-
mandem etwas aufdrängen.

Samstag

Zunehmender Mond in den Fi-
schen: Auch am Abend lassen
Ihre Energien nicht nach und Sie
können noch mehrere Dinge
gleichzeitig tun. Heute gut: Fa-
milie, Ausspannen, gemütlich le-
sen, tun Sie einfach alles, was
Sie entspannt und Ihnen und Ih-
ren Lieben Spaß bringt.  Heute
schlecht: Gehen Sie nicht gleich
mit den kräftigsten Hämmern ge-
gen Schmerzen vor. Probieren
Sie erst die Hilfe aus der Natur.

Sonntag

Zunehmender Mond in den Fi-
schen: Abends sind Sie gefor-
dert, Ihre Versprechungen in die
Tat umzusetzen. Sie ernten Res-
pekt und Zuneigung. Heute gut:
Machen Sie vor dem Schlafen
unbedingt noch einen Spazier-
gang und genießen Sie die fri-
sche Luft - bei jedem Wetter.
Heute schlecht: Sie lästern und
nörgeln in einer Tour. Der verlieb-
teste, geduldigste Partner hat
irgendwann genug.

Montag

Zunehmender Mond in den Fi-
schen: Am frühen Morgen schon
haben Sie Lust, den neuen Tag
bei den Hörnern zu packen. Las-
sen Sie sich durch nichts brem-
sen. Heute gut: Der heutige
Mondstand unterstützt die Fähig-
keit, Geld und Besitz zu mehren.
Machen Sie sich das zunutze.
Heute schlecht: Sie reagieren
besonders empfindlich auf zu
laute Geräusche. Denken Sie
daran bei Ihrer Planung.

Dienstag

Beruf: Lassen Sie - wenn
möglich - alle Gedanken an Ar-
beit und Beruf hinter sich und
erfreuen Sie sich an dem sehr
positiven Montag. Liebe: Le-
gen Sie am Samstag Ihre
Schüchternheit ab, wenn Sie
jemanden näher kennen lernen
wollen. Gesundheit: Treten
Sie doch mit dem Essen ein
wenig kürzer. Die Herbsttage
verführen dazu, allzu sehr zu
schlemmen. Ihr Körper leidet.

von Mi., 10.11. bis Di., 16.11.10Ihr Mondkalender

Der gute Rat

Ihre Gefühle: Perfektionistisch.
Ihre Chance: Achten Sie auf die
Balance von Eigennutz und
Rücksichtnahme in Ihrem Leben.
Ihre Schwäche: Sie sind selten
zufrieden mit sich und mit dem,
was Sie leisten. Werden Sie un-
bedingt nachsichtiger mit sich.

Ihre Gefühle: Herausgefordert.
Ihre Chance: Vertrauen Sie Ih-
ren Freunden, hören Sie genau
zu, was diese Ihnen jetzt Neues
zu sagen haben. Ihre Schwä-
che: Sie halten sich oft und ger-
ne für den Mittelpunkt der Erde.
Denken  Sie endlich um.

Ihre Gefühle: Liebeslustig. Ihre
Chance: Was für eine Woche!
Sie erleben schöne Stunden mit
dem Partner und lernen auch
noch tolle Menschen kennen. Ih-
re Schwäche: Ihre negativen
Gedanken schwächen Sie nerv-
lich und körperlich. Ablegen!

Ihre Gefühle: Träumerisch. Ihre
Chance: Sie erleben eine recht
energieschwache Woche. Keine
großartigen Aktionen starten! Ab-
warten! Ihre Schwäche: Ihre
vielen negativen Emotionen brin-
gen Sie jetzt gar nicht weiter. Im
Gegenteil, sie blockieren.

Ihre Gefühle: Materiell. Ihre
Chance: Ein guter Zeitpunkt, um
langfristig über Ihre derzeitige Fi-
nanzsituation nachzudenken. Sie
können einiges verbessern. Ihre
Schwäche: Sie lassen sich in
der Liebe zu sehr von Ihren Ge-
fühlen leiten. Nachdenken!

Ihre Gefühle: Selbstbezogen.
Ihre Chance: Ziehen  Sie sich
auch mal ein wenig zurück und
nehmen Sie sich unbedingt mehr
Zeit für sich selbst. Ihre Schwä-
che: Sie fühlen sich im Beruf
schnell benachteiligt und ausge-
bootet. Dran bleiben!

Ihre Gefühle: Aufgewühlt. Ihre
Chance: Sie müssen jetzt mit
vielen neuen Herausforderungen
rechnen. Aber keine Sorge, Sie
schaffen das. Ihre Schwäche:
Ihre Beziehung wird in diesen Ta-
gen recht empfindlich gestört.
Gehen Sie der Ursache nach.

Ihre Gefühle: Nachdenklich. Ih-
re Chance: Verlassen Sie sich
lieber auf sich selbst, als sich im-
mer an anderen zu orientieren.
Ihre Schwäche: In der Liebe
sollten Sie Fantasien nicht mit
der Wirklichkeit verwechseln. Der
Boden der Tatsachen ist hart. 

Ihre Gefühle: Wagemutig. Ihre
Chance: Sie haben viel Energie
und sind bereit, einiges hinter
sich zu lassen. Überlegen  Sie
sich das alles vorher aber gut. Ih-
re Schwäche: Sie nehmen sich
zu vermessene Ziele vor. Sie po-
kern schnell zu hoch.

Ihre Gefühle: Nachdenklich. Ih-
re Chance: Gönnen Sie sich zur
Abwechslung mal viel Ruhe, viel-
leicht sogar Wellness. Sie brau-
chen das. Ihre Schwäche: Sie
reagieren in allen Ihren Bezie-
hungen ungerecht und verlangen
zu viel. Das rächt sich. 

Ihre Gefühle: Interessant. Ihre
Chance: Ihre Liebeschancen
und Ihr Charme sind toll, auch Ih-
re Laune ist bestens. Sie erleben
eine Spaß-Woche. Ihre Schwä-
che: Sie neigen dazu, völlig
über Ihre Verhältnisse zu leben.
Jetzt heißt es mal sparen.

Ihre Gefühle: Erfolgreich. Ihre
Chance: Sie haben so viel
Schwung, wollen jetzt etwas
Neues anpacken. Legen Sie
endlich los! Ihre Schwäche: Sie
sind in Gefühlsdingen nicht wirk-
lich ehrlich zu sich selbst. Stehen
Sie zu Ihren Gefühlen.

von Mi., 10.11. bis Di., 16.11.10Horoskop der Woche
Widder 21.3.-20.4. Krebs 22.6.-22.7. Waage 24.9.-23.10. Steinbock 22.12.-20.1.

Wassermann 21.1.-19.2.

Fische 20.2.-20.3.

Skorpion 24.10.-22.11.

Schütze 23.11.-21.12.

Löwe 23.7.-23.8.

Jungfrau 24.8.-23.9.

Stier 21.4.-21.5.

Zwilling 22.5.-21.6.
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Patienten-Tourismus soll
Kreiskrankenhaus retten

Läuft gut: Das Krankenhaus in Wörth. Jetzt soll das zweite Kreiskrankenhaus in Hemau, das seit
Jahren Defizit macht, als Portalklinik dienen. Patienten sollen in Hemau diagnostiziert und im
Zweifel an Regensburg vorbei nach Wörth gefahren werden – 80 Kilometer weit.

Orthopädie: Die Füße als Fundament
REGENSBURG: Die Füße
sind das Fundament unse-
res Körpers. Wenn es zu
bröckeln beginnt bezie-
hungsweise die Füße
schmerzen, leidet die gan-
ze Statik unseres Knochen-
und Muskelsystems. „Bevor
die Lebensqualität rapide
schwindet, ist fachliche Hil-
fe angebracht.“ Anleitungen
dazu geben Dr. Ulrich Gra-
eff und seine 13 Kollegin-
nen und Kollegen der Re-

gensburger OrthopädenGemeinschaft in einer Patienten-Infor-
mation am Mittwoch, 17. November, um 18 Uhr im Hörsaal des
Krankenhauses Barmherzige Brüder. (wr)

Von New York zu den Barmherzigen
REGENSBURG: Ein Seiltänzer
über dem bodenlosen Abgrund.
Blasen, die wie eine eigene Welt
durch Feuer und Wasser zu
schweben scheinen. Heißluftbal-
lons, im Aufbruch zu anderen
Planeten begriffen. Die im Wer-
den begriffene Erdkugel, noch
leuchtend und glühend: Der Sur-
realist Wolf-Dietrich Rose zeigt
auf der 51. Jahresausstellung
„Realität & Traum – eine Sym-
biose“ des Krankenhauses
Barmherzige Brüder 54 Arbeiten
aus seiner gesamten Schaffens-

periode von 1997 bis heute. Zur Ausstellungseröffnung am Don-
nerstag, 11. November, um 19.30 Uhr laden die Barmherzigen
Brüder sehr herzlich in die Krankenhauskirche St. Pius ein.

Reise-Erlebnistag im Kolpinghaus
REGENSBURG: Im Kolpinghaus am Donaumarkt veranstaltet
ferntouristik Ulbrich Koller bereits zum fünften Mal den Reiseer-
lebnistag am Sonntag, 14. November, zwischen 13 und 19 Uhr.
Der Schwerpunkt liegt diesmal auf Vorträgen zu Reisen in alle
Welt und an kleinen Infotischen gibt es Antworten auf Fragen
zum Gruppenreisenprogramm 2011. Experten wie zum Beispiel
der Kunsthistoriker Dr. Ralph Quadflieg, der Nahostexperte und
Lernidee-Reiseleiter Bernd Klaube, der Autor und Journalist Ste-
fan Schomann und Kollegen stimmen auf das Reisejahr 2011,
das Reisejahr 2011 mit ferntouristik ein. (wr)

kurz & wichtig

Orthopäden-Vortrag im Hörsaal
der Barmherzigen.

Künstler Wolf-Dietrich Rose
kommt nach Regensburg.

Das Team von ferntouristik in Regensburg veranstaltet am
14. November einen Reise-Erlebnistag. Foto: pm

Filmbegeisterte
Mama und 
viel Geschick
REGENSBURG: Manchmal
brummt´s in seiner „Gläser-
nen Werkstatt“. Manchmal
krispelt und knistert es und
manchmal hört man aus ei-
nem alten Kassettendeck pa-
thetische Filmmusik. Dann
lässt Erol Tek ein Gerät, an
dem er herumgeschraubt
hat, testweise laufen, wäh-
rend er bereits den nächsten
Videorekorder unter die Lupe
nimmt. Der Radio- und Fern-
sehtechniker vom Werkhof
Regensburg sitzt an zwei Ta-
gen in der Woche im Ge-
brauchtwarenhaus (GWH) im
Auweg. Dort ist mitten im
Schauraum eine kleine
Werkstatt eingerichtet wor-
den, wo ihm Kunden bei der
Arbeit praktisch über die
Schulter oder auf die Finger
schauen können. 

In der „Gläsernen Werk-
statt“ türmen sich Stereoan-
lagen, Radios und andere
elektrische Kleingeräte, die
der drahtige 43jährige auf
Herz und Nieren prüft – und
wenn es sich lohnt auch
gleich repariert. Darunter
sind viele Kundenaufträge,
wie der unzeitgemäße Video-
rekorder, auf dem der Kunde
unbedingt noch seine alten
Videofilme schauen möchte.
Es sind aber auch Geräte
vom Rasierer bis zur Kü-
chenmaschine dabei.
„Braunware“ im Fachjargon
genannt, die aus Räumun-
gen oder Haushaltsauflösun-
gen stammen. 

Zu seinem ungewöhnli-
chen Namen ist der aufge-
schlossene Werkhofler durch
seine filmbegeisterte Mutter
gekommen – sie schwärmte
für den attraktiven Holly-
woodschauspieler Erol
Flynn. (wr)

Erol Tek von der „Gläser-
nen Werkstatt”. Foto: pm

Kreistag diskutiert
über den Erhalt der 
zweiten Kreisklinik
Von Christian Eckl

Das Kreiskrankenhaus –
über Jahrzehnte hinweg
war das für Gemeinden

ein Status-Symbol wie das
Schwimmbad oder die Bücherei.
Doch die Finanzierung der
kleinsten, defizitären Häuser
kostet den Steuerzahler Millio-
nen – für was, wenn die Bevöl-
kerung ein Kreiskrankenhaus
gar nicht mehr annimmt? 

Ob es im Landkreis Regens-
burg in Zukunft weiterhin zwei
Kreiskrankenhäuser geben wird,
darüber wird der Kreistag am
kommenden Montag, 15. No-
vember, entscheiden. Unter
dem Tagesordnungspunkt „Um-
strukturierung des Kreiskran-
kenhauses Hemau” geht es um
nichts weniger als um ein Defizit
von 130.000 Euro in 2010, zu
dem laut Medienberichten noch
die Kosten für zwei Assistenz-
ärzte von 200.000 Euro addiert
werden müssten. Wie lange
noch wird sich der Landkreis

das leisten können? Und zieht
das defizitäre Haus das gut lau-
fende Wörther Krankenhaus
runter?

Derzeit wird ein Rettungsplan
für Hemau diskutiert, der dann
doch recht eigentümlich er-
scheint. So soll Hemau mit sei-
nen 20 Betten – und einer Aus-
lastung von lediglich 45 Prozent
– eine Portalklinik für Wörth wer-
den. Wenn ein Kranker ins He-
mauer Krankenhaus kommt,
wird er in Hemau diagnostiziert.
Braucht er eine höhere Versor-
gungsstufe, so soll er nach
Wörth gebracht werden – und
das ist 80 Kilometer weit weg.

Die Kreisrätin und Landtags-
abgeordnete Tanja Schweiger
(Freie Wähler) findet das ab-
surd: „Welcher Patient lässt sich
80 Kilometer weit weg in ein an-
deres Kreiskrankenhaus fahren,
vorbei an sechs Krankenhäu-
sern in Regensburg?” 

Schweiger ist der Meinung,
dass die Hemauer Bevölkerung
mit den Füßen über ihr Kranken-
haus abgestimmt haben. „Wir
reden darüber, dass durch-
schnittlich neun Betten in He-

mau belegt sind”. Einst hatte
das Haus in Hemau 90 Betten,
dann schrumpfte man es auf 30,
heute sind es nur noch 20. Die
Akzeptanz der Bevölkerung
scheint gering, das Kreiskran-
kenhaus Kelheim ist nah und
auch in Parsberg gibt es eine
Klinik. Ob gerade ältere, ge-
brechliche Menschen nach He-
mau gehen, wenn sie später
nach Wörth verlegt werden – 80
Kilometer entfernt? „Wer soll sie
da besuchen?”, fragt Schweiger. 

Ob die Telemedizin das All-
heilmittel sein kann? Die Opera-
tion am Bildschirm via Fern-
steuerung ist der neueste Schrei
in der Medizin. Aber ist sie zwi-
schen Wörth und Hemau um-
setzbar?

Die Tatsache, dass 17 Mitar-
beiter ab 31. Dezember auf der
Straße stehen könnten, lässt
Schweiger als Argument nicht
gelten: „Das sind Kranken-
schwestern und Ärzte – beides
Berufe, bei denen eher Mangel
herrscht”. Wird das Projekt um-
gesetzt, entsteht nicht nur eine
neue Art des Medizin-Tourismus
quer durch den Landkreis – ein
Defizit von 550.000 Euro könnte
dennoch im Raum stehen. 

Ein hohes Risiko für den Kreis
– auch wenn Hemau sicherlich
eine gute Lobby im Kreistag hat.

„Welcher Patient lässt
das mit sich machen?”


